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Der AEG-Streik in Nürnberg 

von Harald Dix 

»Der Turbo-Kapitalismus zeigt 
seine hässliche Fratze.« So be- 
schrieb ein Redner im Streikzelt 
die Situation beim schwedischen 
Hausgerätekonzern Electrolux. 
Am 12. Dezember 2005 gab das 
Management die Schließung 
des AEG-Werkes in Nürnberg be- 
kannt. Mehr als 80 Jahre lang 
hatten vier Generationen von Ar- 
beitern, Arbeiterinnen und An- 
gestellten im Werk an der Mug- 
genhofer Straße Elektrogeräte 
entwickelt und zusammenge- 
schraubt. In acht Minuten war 
das Ende der Fabrik verkündet. 

Um 14 Uhr hatten sich die 
meisten der 1.750 Beschäftig- 
ten in der Versandhalle eingefun- 

den, weil die Firmenleitung et- 
was Wichtiges mitteilen wollte. 
Um 14:07 Uhr schrillten hunderte 
Trillerpfeifen drinnen so laut, 
dass es noch draußen jenseits 
des Werkszauns zu hören war. 
Einige Minuten später formierte 
sich vor der Halle die Spitze des 
Demonstrationszugs der Kolle- 
ginnen und Kollegen, der Beginn 
des langen Protestes. 

Bereits 2001 verlagerte Elec- 
trolux einzelne Produktionsbe- 
reiche. Das Staubsaugerwerk 
wurde nach Ungarn verlagert, die 
Produktion von Kühlschränken 
nach Italien und von Wäsche- 
trocknern nach Polen. Im Jahr 
2004 wurden auf Vorschlag von 

Hans Straberg, CEO von Electro- 
lux, zwei weitere Werke in Po- 
len aufgebaut. Die Gefahr ei- 
ner Werkschließung in Nürnberg 
wuchs von Tag zu Tag. 

Bereits zu diesem Zeitpunkt 
beschlossen der Betriebsrat und 
der IG Metall-Vertrauenskör- 
per der AEG, gemeinsam mit der 
IG Metall Nürnberg Strategien 
gegen eine Standortverlagerung 
zu entwickeln. In mehreren Semi- 
naren und Workshops wurde ein 
Konzept mit einer Doppelstra- 
tegie entwickelt: Eine Zukunfts- 
vereinbarung mit Standortsiche- 
rung bis zum Jahr 2010 mit einer 
Konzentration auf das mittlere 
und obere Preissegment, mit In- 

Auftakt des unbefristeten Streiks für einen Sozialtarifvertrag bei AEG im Werk Nürnberg. 

G 
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Der damalige 2. Nürnberger Bevollmächtigte Jürgen Wechsler begrüßt Bundesarbeitsminister Franz Müntefering (SPD). 

vestitionszusagen, dem Aus- 
schlussvon betriebsbedingten 
Kündigungen und einem Beitrag 
der Beschäftigten in Höhe von 
10 Mio. Euro pro Jahr. Alternativ 
die Forderung nach einem Sozi- 
altarifvertrag, der anstelle eines 
Sozialplans auch mit dem Mit- 
tel des Streiks durchgesetzt wer- 
den soll. 

Ein vom Betriebsrat im Som- 
mer 2005 in Auftrag gegebe- 
nes Gutachten hatte starke Ar- 
gumente für das Werk Nürnberg 
geliefert: Dem Werk wurden viel 
zu hohe anteilige Fixkosten der 
Europazentrale in Brüssel zuge- 
rechnet. In die Vergleichskalku- 
lationen mit Polen waren die An- 
fangsinvestitionen für die Werke 
dort nicht eingegangen. Die 

Amortisationszeiten für die Ver- 
lagerung waren zu niedrig ange- 
setzt. Außerdem war die Marken- 
strategie mit einer Fokussierung 
auf Billigprodukte katastrophal. 

Am 9. Juni 2005 war der erste 
Protesttag. Es folgten weitere, 
teilweise 24-stündige-Proteste 
mit Torblockaden des Standor- 
tes. Ein europaweiter Protesttag 
am 21.10.2005 hatte eine sehr 
gute Beteiligung, vor allem in 
den fünf italienischen Fabriken. 

Aber die Präsentation eines 
Alternativkonzeptes für eine Zu- 
kunftsvereinbarung im Rahmen 
einer Aufsichtsratssitzung im 
September 2005 zeigte bei den 
schwedischen Managern keine 
Wirkung. Deshalb wählten die 
IG Metall-Mitglieder Ende Okto- 

ber 2005 eine betriebliche Tarif- 
kommission und berieten über 
das Konzept der Doppelstrate- 
gie. Trotz der weitreichenden An- 
gebote der Arbeitnehmer hielt 
Electrolux an der Schließung des 
Werkes Nürnberg fest. Ab der 
Bekanntgabe am 12. Dezember 
2005 kam es zu täglichen Pro- 
testen, Demonstrationen und 
»Werksbesetzungen«. In diesen 
Tagen bis zum Streikbeginn am 
20. Januar 2006 wurde nur stun- 
denweise gearbeitet. Höhepunkt 
dieser Aktionen war ein Fackel- 
zug mit einer Menschenkette um 
das Werksgelände. Es kamen 
über 6.000 Menschen. 

Am 17. Januar 2006 fand nach 
mehreren erfolglosen Verhand- 
lungen die Urabstimmung über 
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einen Streik statt. Über 96% der 
IG Metall-Mitglieder sprachen 
sich für einen Streik für einen So- 
zialtarifvertrag aus. Der begann 
am 20. Januar 2006 um 6 Uhr. 
An dem fast siebenwöchigen Ar- 
beitskampf beteiligte sich die 
gesamte Belegschaft der AEG- 
Hausgeräte. Der Streik wurde an 
sieben Tagen in der Woche ge- 
führt, 24 Stunden am Tag. Es 
wurde nichts mehr produziert. 
Bis zum Schluss gab es keine 
Streikbrecher. 

Die Solidarität war gewaltig. 
Ständig waren Kolleginnen und 
Kollegen aus anderen Nürnber- 
ger Betrieben anwesend. Auch 
aus anderen Verwaltungsstellen, 
vor allem aus Bayern, wurde So- 
lidarität vor dem Werkstor be- 
kundet. Ein Höhepunkt warder 
»Weiße Ware«-Tag, an dem meh- 
rere Tausend Metaller von Miele, 
Bosch-Siemens, Bauknecht und 
Liebherr teilnahmen. 

Die tragenden Säulen des 
Streiks bei AEG waren die Be- 
triebsräte und die IG Metall-Ver- 
trauensleute in der Streikleitung, 
der Registrierungskommission, 
der Streikpostengruppe und im 
Verpflegungsteam. Viele haupt- 
amtliche Funktionäre der IG Me- 
tall waren im Dauereinsatz. 

Parallel zum Streik der AEG 
Hausgeräte war auch die Electro- 
lux Logistic GmbH im Arbeits- 
kampf. Der Konzern hatte im 
September 2005 die AEG in meh- 
rere GmbHs zerschlagen und da- 
mit die Tarifbindung zur IG Metall 
aufgelöst. Auch hier war nach er- 
folglosen Verhandlungen die Be- 
legschaft bereit, durch einen Ar- 
beitskampf die Tarifbindung 
wiederherzustellen. 

Das Ergebnis der 
Streikaktivitäten: 

■ Abfindungsleistungen mit Fak- 
tor 1,8 eines Monatsgehaltes 
pro Beschäftigungsjahr 

■ Vorruhestandslösung ab dem 
53. Lebensjahr 

■ Angebot einer Beschäfti- 
gungs- und Qualifizierungsge- 
sellschaft für zwölf Monate 

■ Eine fast ioo%ige Wiederher- 
stellung der IG Metall-Tarifbin- 
dung für die ausgegliederten 
Gesellschaften inkl. Standort- 
sicherung bis 2009. 

Die Schließung des Werkes in 
Nürnberg konnte nicht verhin- 
dert werden. Aber die materielle 
Ausgestaltung des Sozialtarifver- 
trages wurde ein Benchmark für 
künftige Auseinandersetzungen. 

Der gesamten Belegschaft von 
AEG Hausgeräte in Nürnberg ge- 
bührt Dank und Respekt. Sie 
hat sich dem knallharten Erpres- 
sungsdruck der Electrolux-Spitze 
nicht gebeugt. Damit wurde ein 
öffentliches Signal an alle Mana- 
ger gerichtet, dass Arbeitnehmer 
nicht nach Belieben mit sich um- 
springen lassen. 

Unser Fazit: Die Forderung 
nach einem Sozialtarifvertrag ist 
kein Allheilmittel bei einer Be- 
triebsschließung. Im Fall AEG 
war der Streik für einen Sozi- 
altarifvertrag aber die richtige 
Entscheidung. Das ist ein lega- 
les Mittel, um wirtschaftlichen 
Druck aufzubauen. Der Konflikt 
wurde nicht mit einer Demons- 
tration oder auf dem Nürnberger 
Marktplatz ausgetragen. Der Be- 
trieb war Zentrum des Kampfes. 
Die AEG-Beschäftigten waren 
vor den Toren des Werkes, bis 
ein akzeptables Ergebnis für ei- 

nen Sozialtarifvertrag vorlag. Der 
Streik im Werk und in der Logis- 
tik wurde mit aller Härte geführt. 
Die Solidarität und die Kampf- 
bereitschaft der Belegschaft war 
unglaublich hoch. 

Mit der Auseinandersetzung 
um das AEG-Werk Nürnberg kam 
die IG Metall nach Jahren des 
neoliberalen anti-gewerkschaft- 
lichen Gegenwinds in der öf- 
fentlichen Debatte wieder in die 
Offensive. 

Dabei spielten folgende The- 
men eine besondere Rolle: 
■ Schließung eines Werkes, das 

keine roten Zahlen schreibt 
■ IG Metall und Betriebsrat hat- 

ten zur beschlossenen Schlie- 
ßung eine Alternative 

■ Besteuerung von Abfindungen 
bei gleichzeitiger Absetzbar- 
keit von Stilllegungskosten 

■ Übelster Shareholder- 
Kapitalismus zulasten der 
Menschen für den Profit 

Deshalb hatten die streiken- 
den AEG-Beschäftigten höchste 
Sympathien in allen Bevölke- 
rungsschichten und die Unter- 
stützung von Politik, Kirchen und 
Vereinen. Durch die sehr gut ab- 
gestimmte Medienarbeit war 
der Konflikt sehr präsent in der 
Öffentlichkeit. Weder AEG noch 
der Arbeitgeberverband konnten 
in der Öffentlichkeit punkten. 
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Werner Neugebauer 

* 18.11.1950, Bezirksleiter der IG Metall Bayern 1988-2010 

1 

Nach der Volksschule in 
Schweinfurt begann Werner Neu- 
gebauer eine Ausbildung und 
anschließend eine Tätigkeit als 
Dreher bei den Schwedischen- 
Kugellager-Fabriken (SKF) in 
Schweinfurt. Nach der Ableis- 
tung des Ersatzdienstes 1971/72 
in Behindertenwerkstätten be- 
gann er eine Ausbildung und Tä- 
tigkeit als Organisationssekre- 
tär in den DGB-Kreisen Landshut, 
Regensburg und Cham. 

1974 wechselte er als Gewerk- 
schaftssekretär in die IG Metall- 
Verwaltungsstelle Landshut. Dort 
wählte ihn die Vertreterversamm- 
lung 1976 zum 1. Bevollmäch- 
tigten. Dieses Amt hatte er bis 
Januar 1988 inne. Durch die Ent- 
wicklung bei BMW und der Auto- 
zulieferindustrie wuchs die Ver- 
waltungsstelle Landshut stetig 

an. Unvergessen war der Mai/ 
Juni 1984: In Landshut gab es mit 
die meisten »Kaltausgesperrten« 
während des Arbeitskampfes um 
den Einstieg in die 35-Stunden- 
Woche. in diesem politisch pro- 
duzierten »Klassenkampf von 
oben« war Neugebauer mit sei- 
ner Mannschaft rund um die Uhr 
gefordert. 

Zum 1.2.1988 wurde Neuge- 
bauer vom Vorstand zum Be- 
zirksleiter in Bayern bestellt. 
Kurz nach seinem Amtsantritt 
1988 gab es neue Herausforde- 
rungen mit dem Fall der Mauer, 
dem Auflösen der Systemkon- 
kurrenz Ost und West. Und es 
ging weiter mit den Herausforde- 
rungen: Fusionen von Gewerk- 
schaften (IG Metall mit GTB und 
GHK), Auflösungstendenzen der 
Flächentarifverträge durch die 

Zersplitterung von Branchen 
und Tarifflucht der Arbeitgeber 
in »tariffreie Zonen«, betriebli- 
che Bündnisse und erpresseri- 
sche Eingriffe in bestehende Ta- 
rifverträge, Überfrachtung der 
Tarif- und Betriebspolitik durch 
zusätzliche Themen, die uns Un- 
ternehmer und nicht selten auch 
die Politik aufgebürdet haben. 

Es ist eine große Leistung von 
Werner Neugebauer als Bezirks- 
leiter, dass die IG Metall in Bay- 
ern nie verzagt und nicht resig- 
niert hat. Sondern im Gegenteil: 
Sie ist heute stärker, streik- und 
durchsetzungsfähiger als vor sei- 
nem Amtsbeginn. In seiner Zeit 
gab es keine Tarifrunde, in der 
nicht Hunderttausende im Warn- 
streik waren. Die wöchentliche 
Arbeitszeit wurde 1988 auf 37,5 
Stunden, 1989 auf 37 Stunden 
verkürzt. Mit Neugebauers ers- 
tem großem Tarifabschluss 1990 
wurde vereinbart, ab 1993 die 
36-Stunden-Woche und ab 1. Ok- 
tober 1995 die 35-Stunden-Wo- 
che einzuführen. Mit dem Bay- 
ern-Streik 1995 hat Werner 
Neugebauer Tarifgeschichte ge- 
schrieben. Mit diesem Streik 
wurde endgültig das »Trauma 
von 1954« korrigiert. Und was 
Mitte der 1990er Jahre als »Ta- 
rifreform 2000« begann, konnte 
2006 erfolgreich mit dem neuen 
Entgelt-Rahmen-Tarifvertrag 
(ERA) abgeschlossen werden: 
ein gemeinsamer Tarifvertrag mit 
einheitlichen und gemeinsamen 
Entgeltgruppen für Arbeiter und 
Angestellte. 
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Jürgen Wechsler 

* 26.11.1955, Bezirksleiter der IG Metall Bayern seit 2010 

A 

Nach dem Besuch der Volks- 
schule in Schwanstetten bei 
Nürnberg absolvierte Jürgen 
Wechsler eine Ausbildung als 
Mechaniker bei Siemens von 
1971 bis 1974. Nach der Bundes- 
wehrzeit bei der Marine arbeitete 
er in der Produktion als Fach- 
arbeiter bei der Siemens Trafo 
Union in Nürnberg. 

1989 wechselte er als Gewerk- 
schaftssekretär in die IG Metall- 
Verwaltungsstelle Nürnberg. Dort 
wählte ihn die Vertreterversamm- 
lung 1992 zum 2. Bevollmäch- 
tigten und 2008 zum i. Bevoll- 
mächtigten der Verwaltungsstelle 
Nürnberg. In seiner Zeit bei der 
IG Metall Nürnberg war Jürgen 
Wechsler mit einem gigantischen 
Strukturwandel konfrontiert, 
dem zehntausende industrielle 
Arbeitsplätze zum Opfer gefal- 
len sind. Das Ende der Unterhal- 
tungselektronik mit dem Nieder- 
gang des Unternehmens Grundig, 
die Schließung von Triumph Ad- 

ler, Verlagerungen von Indus- 
trieunternehmen in der Südstadt 
und die Schließung von AEG- 
Hausgeräte fielen in diese Zeit. 
Wechsler war Streikleiter bei AEG 
in einem über zwölfwöchigen Ar- 
beitskampf um einen Sozialtarif- 
vertrag, der die Schließung des 
Produktionsstandortes nicht ver- 
hindern, allerdings beste Ab- 
findungsregelungen und Über- 
gangsregelungen für ältere 
Arbeitnehmerinnen durchsetzen 
konnte. 

Ähnliche Erfahrungen machte 
er bei seinem Einsatz in den 
neuen Bundesländern, wo er ab 
1990/91 die IG Metall-Verwal- 
tungsstelle Döbeln/Grimma in 
Sachsen mit aufgebaut hat. Auch 
dort bedeutete Gewerkschaftsar- 
beit, einen Strukturwandel zu ge- 
stalten, der sich sogar noch ra- 
dikaler darstellte. Von 2007 bis 
2010 war Wechsler ehrenamtli- 
ches Vorstandsmitglied der IG 
Metall. Seit 1986 ist er Mitglied 

der Tarif- und Verhandlungskom- 
mission für die Metall- und Elek- 
troindustrie in Bayern, zunächst 
zusammen mit Eduard Schlein- 
kofer und später mit Werner 
Neugebauer. 

Jürgen Wechsler wurde ab 1. 
Juli 2010 durch Beschluss des 
Vorstandes zum Bezirksleiter der 
IG Metall Bayern bestellt. Als Be- 
zirksleiter verantwortet er die 
laufenden Tarifrunden und Tarif- 
abschlüsse für alle Flächen, Ta- 
rifverträge aller Branchen, Aner- 
kennungs-Flaustarifverträge und 
auch Ergänzungstarifverträge 
nach dem »Pforzheimer Abkom- 
men«. Vor allem neue qualita- 
tive Themen konnten erfolgreich 
durchgesetzt werden. Dazu ge- 
hörten eine zukunftsfest verein- 
barte Altersteilzeit, der Anspruch 
auf Weiterbildung für bis zu vier 
Jahre für jede/n Arbeitnehmerin 
und die unbefristete Übernahme 
der Auszubildenden. 2013 ist der 
IG Metall Bayern nach 1995 erst- 
mals ein Pilotabschluss mit dem 
VBM gelungen, der dann für alle 
Tarifgebiete übernommen wurde. 

Neben der Tarifpolitik setzt 
Wechsler neue Schwerpunkte 
insbesondere im Bereich Indus- 
triepolitik, wo eine sozial-ökolo- 
gische Transformation der baye- 
rischen Industrie die Zielstellung 
ist. Die größte aktuelle und zu- 
künftige Flerausforderung ist, die 
Themen Energiewende, Elektro- 
mobilität, Digitalisierung und In- 
dustrie 4.0 so zu gestalten, dass 
die Arbeitnehmerinnen nicht die 
Verlierer dieser technologischen 
Veränderungen werden. 
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